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3. AfD – Partei des rechten Terrors

Schon immer hat die faschis-
tische Bewegung sich darum 
bemüht neben ihren Terror-

Gruppen, Straßenschlägern und 
Medienorganen auch eine fa-
schistische Massenbasis und Mas-
senpartei aufzubauen. Ihnen ist 
bewusst, dass rechte Gewalt al-
lein zur Errichtung einer faschis-
tischen Diktatur nicht ausreicht. 
Man muss auch die Herzen und 
Köpfe einer Millionenmasse ge-
winnen.

Jahrzehntelang hat die Neonazi-
Bewegung dafür Massenarbeit be-
trieben. Doch ihre erfolgreichste 
Partei, die NPD, konnte den wirk-
lichen Sprung zur Massenpartei 
nie schaffen – trotz massiver Ge-
heimdiensthilfe.19 

Doch in den letzten Jahren 
hat sich die Situation geändert. 
Grundlage dafür war die zielge-
richtete Intervention einer Alli-
anz aus gefährlichen faschisti-
schen Elemente aus der Mitte der 
deutschen herrschenden Klasse 
– darunter Kapitalisten, Militärs, 
Polizisten, Geheimdienstler und 
führende Politiker. Ihnen ist es in 
den letzten Jahren gelungen, ei-
nen parlamentarischen Arm des 
Faschismus mit wirklichem Mas-
seneinfluss aufzubauen: die Alter-
native für Deutschland (AfD).

Schon 2015 haben wir analy-
siert, dass die AfD diese Funktion 
einer parlamentarischen faschisti-
schen Partei übernimmt..20 Heute 

19	 „Ohne das Geld des Verfassungsschutzes 
hätte die NPD in Nordrhein-Westfalen 
gar nicht aufgebaut werden können.“ 
erklärte beispielsweise der führende 
Kopf der NPD NRW, Wolfgang Frenz. 
Er hatte über 36 Jahre Geld vom Verfas-
sungsschutz bezogen. Auch erklärte er 
fast alle seiner zehn Führungsagenten 
im Laufe der Zeit zu „überzeugten Na-
tionaldemokraten“ gemacht zu haben. 
Des weiteren erklärte das Bundesverfas-
sungsgericht im ersten Verbotsverfahren 
die NPD nicht verbieten zu können – 
wegen „fehlender Staatsferne“.

20	 Faschismus Reloaded – die AfD und 

wird das im Bezug auf die ideolo-
gische Ausrichtung der AfD kaum 
noch in Frage gestellt. Nach meh-
reren „Rechtsrucks“ innerhalb der 
Partei nimmt diese heute offen 
neofaschistische Positionen ein.

Dies zeigt sich schon bei ihrem 
Führungspersonal:

Der Bundestags-Fraktionsvor-
sitzender der AfD, Alexander 
Gauland, war 40 Jahre CDU-Mit-
glied und Leiter der hessischen 
Staatskanzlei. Der Politiker stell-
te sich offen  hinter die deutsche 
Wehrmacht,  das Militär Hitlers: 
„Wir [haben] das Recht, stolz zu 
sein auf Leistungen deutscher Sol-
daten in zwei Weltkriegen“.  Er for-
derte, endlich Schluss zu machen 
mit der Beschäftigung mit dem 
Hitler-Faschismus, als er die Na-
zi-Zeit als  „Vogelschiss” in „1000 
Jahren erfolgreicher deutscher Ge-
schichte“ bezeichnete. 

Gaulands Co-Vorsitzende Ali-
ce Weidel ist ehemalige Analys-
tin bei der US-Investmentbank 
Goldman Sachs und nimmt eben-
falls klare Nazi-Positionen ein. 
Diese wurden durch die Veröf-
fentlichung von internen Emails 
bekannt. Zur damaligen Bundes-
regierung sagte sie dort: „Diese 
Schweine sind nichts anderes als 
Marionetten der Siegermaechte 
des 2. WK und haben die Aufgabe, 
das dt Volk klein zu halten indem 
molekulare Buergerkriege in den 
Ballungszentren durch Ueberfrem-
dung induziert werden sollen“. Sol-
che Aussagen finden sich sonst 
nur bei Leuten wie den faschis-
tischen  „Reichsbürgern“, die von 
der Weiterexistenz des deutschen 
Reichs ausgehen.

ihre Funktion für das deutsche Kapital; 
https://komaufbau.org/841-2/ https://
komaufbau.org/841-2/

PARLAMENTARISCHER ARM 
UND TERRORISTISCHER ARM

Mittlerweile scheut man in der 
AfD selbst vor faschistischer – 
den braunen Terror vorbereiten-
der – Rhetorik nicht zurück. Be-
sonders offen zeigt sich dies bei 
den Vorsitzenden einiger  Landes-
verbände in Ostdeutschland: Der 
sächsische AfD-Vorsitzende Jörg 
Urban erklärte: „Auch das der-
zeitige Regime werden wir mithilfe 
vernünftiger Menschen zum Ein-
sturz bringen.“ Der Thüringer Vor-
sitzende Bernd Höcke sprach bei 
einem Auftritt im Sommer 2018 
vom  „Verwesungsgeruch einer ab-
sterbenden Demokratie“ und von 
„Wut“ und „Renitenz“ als Bürger-
pflicht. In seinem 2018 erschiene-
nem Buch kündigt er „Grausam-
keiten” an und dass Deutschland 
nach der Machtergreifung der 
AfD ein „paar Volksteile verlie-
ren werde”. Ebenso wie er spricht 
auch Brandenburgs AfD-Chef 
Andreas Kalbitz davon dass die 
AfD „die letzte evolutionäre Chan-
ce“ für Deutschland sei. „Danach 
kommt nur noch Helm auf“. 

Kalbitz weiß, wovon er spricht. 
Er war selbst von 1994 bis 2005 
Soldat und Ausbilder in der 
Fallschirmspringer-Kaserne 
„Franz-Josef-Strauss“ in Al-
tenstadt. Eine Kaserne, in der 
die faschistische Tradition hoch-
gehalten wird. Mitte der Neunzi-
gerjahre feiern Fallschirmjäger-
soldaten „Führers Geburtstag“ mit 
Reichskriegsflagge, Hitler-Bildern 
und dem nationalsozialistischen 
Horst-Wessel-Lied. Auf dem 
Dachboden der Kaserne findet 
man ein Waffenlager. Komman-
deur zu dieser Zeit: Fritz Zwick-
nagl. Heute sitzt dieser für die 
AfD im Bundestag.

Die Kaserne Altenstadt zeigt die 
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Verbindung von AfD, Staatsappa-
rat und rechtem Terror auf: Denn 
nicht nur Kalbitz und Zwicknagl 
waren dort, sondern auch auffal-
lend viele Mitglieder des rechs-
terroristischen Kreuz-Netzwerks, 
darunter dessen Anführer „Han-
nibal“ und „Petrus“. Auch Hanni-
bals MAD-Agent Peter W.,  Franco 
Albrecht, Marco G. und der West-
kreuz-Arzt sind dort gewesen..21

Und es gibt noch weitere Ver-
bindungen des Kreuz-Netzwerk in 
deutsche Parlamente:

So hat der AfD-Abgeordnete Jan 
Nolte – selbst Oberbootsmann 
der Reserve – Südkreuz-Mitglied 
Maximilian T. bei sich als „per-
sönlichen Referenten“ angestellt. 
Dieser hatte mit Franco Albrecht 
mögliche Anschlagsziele ausge-
kundschaftet. Uniter-Gründer 
Ringo M. sowie Thomas B. kennen 
den AfD-Abgeordneten Martin 
Hess noch aus ihrer gemeinsa-
men Zeit in der Polizeieinheit BFE 
523. Und Haik J. ist im Ausschuss 
„innere Sicherheit“ der AfD in 
Mecklenburg-Vorpommern.

Es zeigt sich: AfD und terroris-
tische Bewegung gehen Hand in 
Hand – vermittelt von faschisti-
schen Militärs. Und davon gibt es 

21	 https://www.ejz.de/blick-in-die-
welt/politik/die-rechtsradikale-
kreuz-connection-und-die-
bundeswehr_241_111769755-122-.html

eine ganze Menge in der AfD: So 
z.B. der Chef des Landesverband 
Rheinland-Pfalz, Oberstleutnant 
a.D. Uwe Junge. Zum Antritt 
von CDU-Politikerin Annegret 
Kramp-Karrenbauer als Vertei-
digungsministerin fragte er per 
Twitter: „Wann kommt endlich 
der Aufstand der Generale?”. Stell-
vertretender Parteivorsitzender 
sowie Landes- und Fraktionschef 
in Berlin ist Georg Pazderski im 
Rang eines Oberst im General-
stab. Seinen Angaben zufolge war 
er Referent bei der NATO und im 
Verteidigungsministerium. Mitt-
lerweile kandidiert mit Joachim 
Wundrak sogar ein ehemaliger 
General der Luftwaffe für die AfD, 
nämlich für das Amt des Ober-
bürgermeisters in Hannover. Das 
Bild an der Spitze zeigt sich auch 
in ihrer Struktur. Von den 35.000 
Parteimitgliedern sollen laut AfD 
rund 2100 Berufssoldaten sein. 

FÖRDERUNG AUS DER MITTE 
DES STAATSAPPARATS

Diese Dynamik der Verbindung 
von AfD und Militär wird auf-
merksam von langjährigen Stra-
tegen des deutschen Imperialis-
mus registriert, die derzeit noch 
auf eine andere Partei setzen. So 
erklärte CDU-Politiker Friedrich 

Merz, dass immer größere Teile 
der Bundespolizei und der Bun-
deswehr an die AfD „verloren 
gehen“ würden. Seine Schlussfol-
gerung ist aber: Die Politik müsse 
sich – auch wegen des Mordes an 
Walter Lübcke – „ohne Wenn und 
Aber hinter unsere Sicherheitsor-
gane stellen“. Eine Aufforderung 
jegliche Kritik an rechten Tenden-
zen in Polizei und Bundeswehr zu 
unterlassen – also offene Schüt-
zenhilfe für die faschistischen Ele-
mente in diesen Strukturen. 

Merz ist nicht irgendwer. Der 
Deutschland-Chef des größten 
Vermögensverwalters der Welt, 
Blackrock, saß insgesamt 20 Jahre 
lang für die CDU im Europapar-
lament und im Bundestag, wo er 
zwei Jahre Fraktionsvorsitzender 
war. Er gilt als einer der zentra-
len Strategen der deutschen herr-
schenden Klasse. So ist er Gründer 
der von Kapitalistenverbänden 
getragenen Initiative Neue Sozi-
ale Marktwirtschaft (INSM) und 
in mehreren transatlantischen 
Think-Tanks aktiv. 2011 brach-
te Hans-Olaf Henkel, der Ex-
Chef des Bundes Deutscher In-
dustrieller (BDI) – immerhin der 
wichtigste Kapitalistenverband 
Deutschlands – Friedrich Merz 
als Anführer einer neuen Partei 
rechts der CDU ins Spiel. Merz 

AfD-General Wundrak mit der ehemaligen Verteidigungsministerin Ursula von der Leyen (CDU)
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blieb jedoch bei der CDU, Henkel 
gründete die AfD mit. Doch bei-
de scheinen sich in der Notwen-
digkeit einer rechten Regierung 
für Deutschland einig zu sein. So 
treibt Merz seit kurzem eine An-
näherung der CDU an die AfD 
voran. Während er die AfD Ende 
2018 noch als „offen nationalsozi-
alistisch“ bezeichnete, fordert er 
keine sechs Monate später einen 
„unaufgeregten Umgang“ mit die-
ser Partei und erklärte: „Ich hätte 
auch längst im Deutschen Bundes-
tag einen Vizepräsidenten der AfD 
gewählt“. 

Das Ziel, mit der AfD eine fa-
schistische Partei zu etablieren 
und zu normalisieren die gleich-
zeitig Potenzial für eine rechte 
Koalition bietet, teilen auch an-
dere Kräfte, die darin eine mögli-
che Option für die Interessen des 
deutschen Imperialismus sehen. 

Dabei sticht besonders CDU-
Mitglied Hans-Georg Maaßen 
hervor. Er war von 2012 bis 2018 
Chef des deutschen Inlandsge-
heimdienst Bundesamt für Verfas-
sungsschutz (BfV) – also genau in 
der Zeit in der sich die AfD grün-
dete und ihre sprunghafte Ent-
wicklung hinlegte.

In dieser Zeit traf er sich selbst 
mehrfach mit führenden AfD-Po-
litikern, um sie bei der Entwick-
lung ihrer Partei zu beraten – un-
ter anderem wie sie vermeiden 
kann, zu einen „Verdachtsfall“ für 
den Verfassungsschutz zu werden. 
Tatsächlich verhinderte Maaßen 
eine „Beobachtung“ durch das BfV 
während seiner gesamten Amts-
zeit, obgleich die Partei immer 

weiter nach rechts rückte. Es ist 
davon auszugehen, dass Maaßen 
diese Linie auch versucht hat in 
den anderen Landesämtern durch-
zusetzen, was ihm auch für lange 
Zeit geglückt ist. Offenbar wollte 
er die positive Entwicklung dieser 
faschistischen Organisation. 

Das scheint nicht nur für den 
parlamentarischen, sondern auch 
für den terroristischen Arm des 
Faschismus zu gelten. So wies er 
konsequent jede Verantwortung 
des BfV in Bezug auf den NSU 
von sich. Sein Amt sei „nicht zu-
ständig“ gewesen. Ein Hohn, 
wenn wir an die vielen V-Männer 
des Geheimdienstes rund um den 
NSU denken. 

Selbst für längst verstorbene 
Nazis scheint Maaßen etwas üb-
rig zu haben. So verhinderte er 
die Herausgabe von Akten über 
SS-Hauptsturmführer  und NS-
Kriegsverbrecher  Alois Brunner. 
Darin sollten sich Erkenntnisse 
finden, wie er sich lebenslang sei-
ner Verhaftung und seinem Pro-
zess entziehen konnte und welche 
Geheimdienstler und offiziellen 
Kanäle ihm 1954 geholfen haben, 
sich aus Deutschland nach Da-
maskus abzusetzen. Brunner war 
einer der wichtigsten Mitarbei-
ter Adolf Eichmanns bei der Ver-
nichtung der europäischen Juden. 
Wie wichtig es Maaßen ist, die 
Nazi-Seilschaften innerhalb des 
Geheimdienstes zu decken zeigte 
sich, als er erklärte, dafür zu sor-
gen, das   Bundesarchivgesetz  zu 
ändern, sollte die Akte freigege-
ben werden. 

Jahrelang saß Maaßen auf dem 

Chefposten des deutschen In-
landsgeheimdienstes. Seine rech-
ten Positionen waren allseits be-
kannt, zum „Problem“ wurden 
sie erst, als er damit massiv an 
die Öffentlichkeit ging. So leug-
nete er im September 2018 nach 
dem gemeinsamen Auftritt von 
AfD-Prominenz und Neonazis in 
Chemnitz Hetzjagden auf Migran-
tInnen – und kam damit der AfD 
zur Hilfe. Dieser öffentliche Wi-
derspruch zur Bundesregierung 
machte es nötig, ihn als BfV-Chef 
abzuberufen, damit die Regierung 
ihr Gesicht wahren konnte. Doch 
obwohl für ihn eine persönliche 
Beraterstelle an der Seite Horst 
Seehofers geschaffen werden 
sollte, setzte er nach. Gegenüber 
dem Berner Club, immerhin ein 
inoffizielles Treffen aller europäi-
schen Geheimdienstchefs, sprach 
er von „linksradikalen Kräften in 
der SPD“, die gegen ihn vorgehen 
wollen, weil er „in Deutschland 
als Kritiker einer idealistischen, 
naiven und linken Ausländer- und 
Sicherheitspolitik bekannt“ sei. So 
spricht nur ein antikommunisti-
scher Hardliner. Daraufhin war er 
öffentlich nicht mehr tragbar und 
wurde in den Ruhestand versetzt 
– natürlich mit vollen Pensionsbe-
zügen. Der  AfD-Vorsitzende  Jörg 
Meuthen lud Maaßen dazu ein, in 
seiner Partei mitzuarbeiten. Doch 
Maaßen blieb in der CDU und 
treibt deren Rechtsentwicklung 
mit der CDU-Untergruppe Wer-
teunion voran – in Richtung AfD. 
Im Sächsischen Wahlkampf brach 
er dann ein Tabu und brachte eine 
zukünftige Koalition mit der AfD 

AfD-Förderer von ganz oben: Hans-Olaf Henkel (links) und Hans-Georg Maaßen (rechts)
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ins Spiel: „Man weiß nie.“ 22 
Gar nicht gelegen kam ihm bei 

seinen strategischen Plänen die 
„Ibiza-Affäre“ in Österreich. Im 
Mai 2019 war ein Video aufge-
taucht, in dem der faschistische 
FPÖ-Frontmann Strache unter 
anderem über ein illegales Spen-
dernetzwerk großer Kapitalisten 
gesprochen hatte. Problematisch, 
scheint doch die damalige rechte 
Koalition aus ÖVP und FPÖ in Ös-
terreich das zu sein, was Maaßen 
auch für Deutschland anstrebt. So 
äußerte sich dann der ehemalige 
Geheimdienstchef auch öffentlich 
sehr klar: „Für viele linke und links-
extreme Aktivisten rechtfertigt der 
‚Kampf gegen rechts‘ jedes Mittel. 
Ich bin da anderer Meinung. Der 
Einsatz derartiger aktiver Maßnah-
men ist ein Tabubruch.“ Deutsch-
land sei es „den Österreichern“ – 
also der FPÖ – „schuldig, aktiv an 
der Aufklärung der Hintergründe 
mitzuwirken, da deutsche Medien 
die Regierungskrise in Österreich 
mit herbeigeführt haben”.

Die öffentlich bekannten Fak-
ten zu Maaßen zeigen also: An 
der Spitze des Geheimdienstes saß 
ein strammer Antikommunist, der 
öffentlich rassistische Hetzjagden 
leugnete, Alt-Nazis beschützte 
und die AfD als zukünftigen Ko-
alitionspartner der CDU voran 
treibt. Kann da noch von einem 
Zufall gesprochen werden, dass 
der Aufstieg der AfD gerade in 
seine Amtszeit fällt? Ist es nicht 
viel naheliegender davon auszu-
gehen, dass der Geheimdienst aus 
strategischen Überlegungen die 
AfD mit aufgebaut hat? Doch was 
für eine Strategie kann das sein 
und wie wird sie bestimmt?

22	 https://www.merkur.de/politik/maassen-
haelt-koalitionen-von-cdu-und-afd-fuer-
moeglich-man-weiss-nie-zr-12468715.
html

ZWISCHENFAZIT: 
Fassen wir kurz das bisher ge-

sagte zusammen. Wir haben in 
den Abschnitten dargelegt, dass 
in Deutschland
•	 eine Schattenarmee aus hun-

derten Faschisten existiert, die 
meisten davon hoch ausgebil-
dete Elitekämpfer. Diese berei-
ten sich systematisch auf den 
Tag der faschistischen Macht-
übernahme vor – mit Waffen-
lagern, Schießtrainings, siche-
ren Häusern und Todeslisten. 
Einige wollen jetzt schon zur 
Tat schreiten. Angeleitet wird 
dieser Trupp von Elitesoldaten, 
V-Männern und Geheimdienst-
lern.

•	 innerhalb der offiziellen Bun-
deswehr faschistische Netz-
werke bestehen, die sich durch 
Eliteeinheiten wie das Kom-
mando Spezialkräfte und die 
Fallschirmjäger aus der Kaser-
ne in Altenstadt ziehen.

•	 ein neonazistischer „Unter-
grund“ existiert, der sich nach 
dem Konzept des führerlosen 
Widerstands organisiert, die 
feigen Anschläge des NSU be-
reits durch Morde – wie an 
Walter Lübcke – fortsetzt und 
die Infrastruktur dafür bereit-
stellt. Die gesamte Struktur ist 
durchsetzt von Spitzeln ver-
schiedenster Geheimdienste. 

•	 Rechte Zellen innerhalb der 
Polizei bestehen, die sich selbst 
als NSU 2.0 bezeichnen.

•	 In allen deutschen Parlamenten 
eine faschistische Partei exis-
tiert, die als parlamentarischer 
Arm der faschistischen Bewe-
gung innerhalb und außerhalb 
des Staatsapparats, inklusive 

ihrer terroristischen Struktu-
ren fungiert. Aufgebaut und 
gefördert wird sie von führen-
den Mitgliedern aus deutschen 
Geheimdiensten und dem Mili-
tär.

•	 Gleichzeitig geschieht von 
Seiten der Repressionsorgane 
nichts nennenswertes: Kein 
Verbot von Uniter, dem Kreuz-
Netzwerk, Combat 18 oder gar 
der AfD. Keine Auflösung von 
Truppenteilen wie dem KSK, 
der Kaserne Altenstadt oder 
dem Verfassungsschutz. Keine 
Verfolgung der Führung des 
Kreuz-Netzwerks, Suche nach 
den Hintermännern des Lüb-
cke-Mords oder gar von Ge-
heimdienstlern.

Nachdem wir nun diese – für je-
den öffentlich zugänglichen – In-
formationen zusammengetragen 
haben, wollen wir die Frage stel-
len: 

Wie ist die Existenz staatlich 
geführter rechter Terrorgruppen 
sowie die massive Förderung ei-
ner faschistischen Partei durch 
führende Mitglieder des Staatsap-
parats zu erklären? Was sagt das 
über die Verbindung von Staat 
und Faschismus aus? 

Um diese Fragen zu beantwor-
tet ist es notwendig die Ökono-
mie zu betrachten, die Lage des 
deutschen Imperialismus, des 
deutschen Finanzkapitals sowie 
die Dynamik des internationalen 
Konkurrenzkampfs wie auch des 
Klassenkampfs. 

Erst auf dieser Grundlage kann 
der Faschismus als strategische 
Option des deutschen Finanzka-
pitals begriffen werden – ebenso 
wie seine Rolle in der bürgerli-
chen Demokratie.
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4. Wozu braucht das Kapital den Faschismus?

Deutschland ist wie jedes 
andere Land im heutigen 
imperialistischen Welt-

system eine Klassengesellschaft. 
Die 45 reichsten Menschen besit-
zen soviel wie die ärmere Hälfte 
der deutschen Bevölkerung. Ihren 
Reichtum haben sie – ebenso wie 
die restliche Kapitalistenklasse – 
aus der Ausbeutung der Arbeite-
rInnenklasse in Deutschland und 
der Ausplünderung anderer Län-
der gewonnen. Die deutsche Fi-
nanzoligarchie steht deshalb not-
wendigerweise im Kampf mit den 
Imperialisten anderer Länder um 
Welthegemonie auf der einen Sei-
te und im Kampf mit der Arbeite-
rInnenbewegung im eigenen Land 
auf der anderen Seite. Ihr Instru-
ment, um diesen Kampf durch-
zuführen, ist der imperialistische 
Staatsapparat. „Der deutsche Staat 
ist ein Instrument des deutschen 
Kapitals und insbesondere der 
deutschen Monopolbourgeoisie zur 
Ausbeutung der Lohnarbeit durch 
das Kapital – in einem umfassen-
den Sinne. Er hat die Aufgabe, ihre 
Herrschaft zu organisieren und 
aufrecht zu erhalten.“ 23 

Welche politische Form der 
Staatsapparat als Herrschaftsins-
trument annimmt hängt von der 
Entwicklung der kapitalistischen 
Widersprüche ab:

Wird die imperialistische Un-
terwerfung anderer Länder so-
wie der zwischenimperialistische 
Konkurrenzkampf im wesentli-
chen durch Mittel der Diplomatie 
und der wirtschaftlichen Durch-
dringung durchgeführt, oder wer-
den im wesentlichen Krieg und 
offene Besatzung in den Ausein-
andersetzungen eingesetzt?

Kann der Schein der Sozialpart-
nerschaft noch irgendwie aufrecht 
erhalten werden, oder benötigt es 

23	 https://komaufbau.org/der-deutsche-
imperialistische-staatsapparat/

eine offenere und intensivere Un-
terdrückung der ArbeiterInnen-
klasse im Innern?

Kann das Protestpotenzial der 
ArbeiterInnenklasse in den aus-
gebeuteten Ländern, ebenso wie 
im Inland durch Integration und 
Betrug eingefangen werden, oder 
benötigt es schon den Terror ge-
gen eine mächtige ArbeiterInnen-
bewegung, welche den Staat und 
die Herrschaft des Kapitals her-
ausfordert?

In der Beantwortung dieser 
Fragen – und der damit einher-
gehenden strategischen Ausrich-
tung des Staatsapparats – ist sich 
die Kapitalistenklasse dabei nicht 
immer einig. So gibt es Teile, die 
noch lange vor allem vermittels 
Betrug und Diplomatie voran ge-
hen wollen, solche welche Betrug 
und offene Eroberung und Un-
terdrückung kombinieren wollen 
sowie solche, welche im wesentli-
chen auf imperialistischen Chau-
vinismus und Terror noch innen 
und außen setzen. Je nachdem wie 
der entscheidende Teil der Kapita-
listenklasse diese Fragen beant-
wortet, nimmt der Staat die Form 
einer bürgerlichen Demokra-
tie oder die der faschistischen 
Diktatur an. Dazwischen besteht 
keine chinesische Mauer, sondern 
ein Prozess der Faschisierung, in 
welcher der bürgerlich-demokra-
tische Staat immer mehr autori-
täre Züge annimmt – bis an den 
Punkt, wo der reaktionärste Teil 
der Herrschenden den direkten 
Übergang zu einer faschistischen 
Diktatur durchsetzen kann.

Bestimmend ist im deutschen 
imperialistischen Staat die Hal-
tung des Finanzkapitals und ins-
besondere der Finanzoligarchie, 
die sich den Staatsapparat vermit-
tels unzähliger Kanäle und Me-
thoden untergeordnet hat. Die-
se zeichnet sich in Deutschland 

durch eine hohe personelle und 
familiäre Kontinuität bei gleich-
zeitig starker Flexibilität bezüg-
lich der Herrschaftsmethoden aus. 

FASCHISTISCHE KONTINUI-
TÄT DER FINANZOLIGARCHIE 

So gibt es innerhalb dieser Fi-
nanzoligarchie im heutigen 
Deutschland einen hohen Anteil 
von Familien, welche in einer über 
ein Jahrhundert lang währenden 
Kontinuität alle erdenklichen 
Staatsformen und Herrschaftsme-
thoden angewendet haben. Von 
der Monarchie, über die Entfesse-
lung des ersten Weltkrieges; von 
der Niederschlagung der sozialis-
tischen Revolution, zur Weimarer 
Demokratie; von Weltwirtschafts-
krise und drohender Revolution, 
hin zum Hitler-Faschismus und 
dem Zweiten Weltkrieg; von der 
Niederlage über den Aufbau einer 
bürgerlichen Demokratie, hin zur 
imperialistischen Weltmacht BRD 
heute.

Da ist zum Beispiel die Familie 
Reimann. Schon seit Ende des 
18. Jahrhunderts bestimmt die-
se Kapitalistenfamilie den Weg 
Deutschlands mit. Die Fabriken 
der späteren Firmen-Patriarchen 
Albert Reimann sen. und Albert 
Reimann jun. galten schon vor 
der Machtergreifung Hitlers als 
NS-Musterbetriebe. Beide waren 
überzeugte Nazis und Antise-
miten, in der Privatvilla der Rei-
manns in Ludwigshafen kam es 
zu Ausbeutung, Gewalt und Miss-
brauch an ZwangsarbeiterInnen. 
Heute ist sie mit ihrer JAB Hol-
ding die wahrscheinlich reichste 
Familie Deutschlands.

Oder sehen wir uns die Fami-
lie Quandt an, ebenfalls eine 
Kapitalistenfamilie seit Ende des 
18. Jahrhunderts. Deren Textili-
enbetriebe belieferten das deut-
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sche Militär – in der Kaiserzeit, 
der Weimarer Republik und spä-
ter unter Hitler-Deutschland. 
Auch stiegen die Quandts in das 
Rüstungsgeschäft ein. Die Bedeu-
tung dieser Familie für das spä-
tere faschistische Regime zeigte 
sich darin, dass Familienpatriarch 
Günther Quandt 1937 zum Wehr-
wirtschaftsführer  ernannt wurde. 
Vom NS-Staat  enteignete  Kon-
kurrenzunternehmen jüdischer 
EigentümerInnen konnten von 
Quandt günstig übernommen 
werden. Die Söhne übernahmen 
nach Ende des zweiten Weltkriegs 
mit diesem blutgetränkten Erbe 
die Bayrischen Motoren Werke 
(BMW). Noch heute halten sie fast 
die Hälfte der Aktien an BMW – 
einem der wichtigsten deutschen 
Monopole – und gehören zu den 
reichsten Familien Deutschlands. 

Eine ähnliche Historie kann für 
die Familien Porsche und Piech 
(Volkswagen), Braun (B.Braun) 
oder Schaeffler (Schaeffler AG) 
nachgewiesen werden, die alle-
samt heute zu den reichsten deut-
schen Familie gehören und ihr 
Vermögen insbesondere in der 
Hitler-Zeit massiv ausgeweitet 
haben. 

Von Seiten dieser Familien ist 
noch keine Finanzierung des mo-
dernen Faschismus á la AfD be-
kannt. Das muss nicht so bleiben, 
die AfD selbst dient sich bereits 
als Vertreter genau dieser Fami-
lien an. Ein Paradebeispiel dafür 
ist die Rede der AfD-Chefin Ali-
ce Weidel bei der kürzlichen Ge-
neraldebatte, bei der Weidel über 
die kommende Wirtschaftskrise 
sprach:

„Die nächste Rezession wird we-
der ein vom Himmel gefallendes 
Schicksal sein, noch das Werk böser 
Mächte; sie ist in erster Linie haus-
gemacht. Die Schwierigkeiten, in 
die die Deutsche Wirtschaft und da-
mit das ganze Land hineinrutscht, 
sind die Folge ihrer [der Merkel-

Regierung, Anm. d Autoren] ver-
hängnisvollen und wirtschafts-
feindlichen Politik (Beifall) – Einer 
im Kern, grün-sozialistischen Ideo-
logie, die unser Land ruiniert und 
seiner Zukunftsfähigkeit beraubt. 
Diese Regierung trägt die Verant-
wortung für die Demontage der 
Autoindustrie durch Klimaschutz-
Wahn und E-Auto-Planwirschaft.“

Hier wird demagogisch als Ur-
sache für die Krise insbesondere 
in der Automobilindustrie „wirt-
schaftsfindliche Politik“, „grün-
sozialistische Ideologie“, ja sogar 
„Planwirtschaft“ ausgegeben. Bes-
ser kann es für eine Auto-Kapi-
talisten-Familie wie Quandt, Por-
sche und Piech oder Schaeffler gar 
nicht kommen. 

Von einem der Milliardäre aus 
Dynastien mit Nazi-Vergangen-
heit ist bereits eine Finanzierung 
der AfD mit Millionenbeträgen 
bekannt: Der 87-Jährige Unter-
nehmer und Bänker August von 
Finck. August von Finck junior 
ist der zweite von vier Söhnen von 
August von Finck Senior, einem 
frühen Bewunderer  Hitlers  und 
Profiteur der Arisierung während 
der  Hitler-Zeit. Dessen Privat-
bank Merck Finck & Co konnte im 
Jahr 1938 u. a. das jüdische Bank-
haus S. M. v. Rothschild überneh-
men. Mit dem Nazi-Vermögen 
seines Vaters hat er von Finck 
Junior weiter gemacht. Heute ist 
er unter anderem Hauptaktionär 
der Restaurant- und Hotelgruppe 
Mövenpick. Er verfügt über ein 
Vermögen von 9,2 Milliarden US-
Dollar. Damit liegt er auf Platz 16 
der reichsten Menschen Deutsch-
lands und auf Platz 167 der reichs-
ten Menschen der Welt. Wie Jour-
nalisten herausfanden, hat der 
Multimilliardär auf verschiedenen 
Wegen auch der AfD geholfen 
ihre Positionen zu verbreiten:
•	 Der Geschäftsführer der Finck-

schen Vermögensverwaltung 
soll sich im März 2017 mit ei-

nem rechten Verleger getroffen 
haben. Dabei ging es um das 
Konzept der AfD-nahen Zei-
tung Deutschland-Kurier. Die 
Zeitung wurde von der AfD 
mehrfach zu Wahlkampfzwe-
cken eingesetzt. In ihr schrei-
ben verschiedene AfD-Politi-
ker.

•	 2013 wurden mehrere AfD-Ver-
anstaltungen von einer Mün-
chener PR-Agentur bezahlt, 
die enge Beziehungen zu Finck 
unterhält. Der Betrag wird vom 
damaligen Bundesschatzmeis-
ter der AfD, Norbert Stenzel, 
auf „100.000 bis 120.000 Euro“ 
geschätzt.

•	 Bereits in der Vergangenheit 
hat er das rechte Projekt Bür-
gerkonvent um die heutige 
AfD-Politikerin  Beatrix von 
Storch mit einer Millionensum-
me unterstützt.

•	 Laut internen Unterlagen war 
Finck auch über seine Han-
delsfirma Degussa an einem 
gewinnbringenden Goldhan-
del beteiligt, mit dem die AfD 
in den ersten Jahren ihre fi-
nanzielle Basis gestärkt haben 
soll. Laut einer Lieferliste der 
AfD war die Degussa einer der 
Hauptlieferanten des Goldes.

Und nicht nur die deutsche Fi-
nanzoligarchie kann auf eine über 
einhundertjährige Herrschaftsge-
schichte zurückschauen. Auch der 
deutsche Staatsapparat kann auf 
eine jahrzehntelange Kontinuität 
blicken, welche das Kapital durch 
alle politischen Hüllen ihrer Herr-
schaft begleitet hat.

AfD-Förderer August von Finck
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FASCHISTISCHE KONTINUI-
TÄT IM TIEFEN STAAT

In unserem Artikel „Der deut-
sche imperialistische Staats--
apparat“24 schreiben wir: „Die 
Kontinuität zur Ausführung aller 
für das Kapital notwendigen Funk-
tionen wird – über alle Regierungs-
wechsel hinweg – durch den „Tie-
fen Staat“  gewährleistet. Dieser 
setzt sich zusammen aus langjähri-
gen Mitarbeitern im Geheimdienst- 
und Militär-Apparat, der Justiz, 
der Ministerialbürokratie, sowie 
Vertretern der Monopolkonzerne. 
Sie sorgen für die langfristige Kon-
tinuität der deutschen imperialis-
tischen Strategie, auch wenn das 
wechselnde Spitzenpersonal (Mi-
nisterInnen und parlamentarische 
Staatssekretäre) Einfluss auf das 
taktische und operative Tagesge-
schäft nimmt.“

Der Tiefe Staat bildete sich mit 
dem Übergang vom Kapitalismus 
der freien Konkurrenz zum Impe-
rialismus in Deutschland mit Be-
ginn des 20. Jahrhunderts. Inner-
halb des Staatsapparats entstand 
in Militär, Geheimdienst und Justiz 
eine Bürokratie, welche sich den 
imperialistischen Expansionsbe-
strebungen Deutschlands widme-
te – und das mit ausgesprochener 
Kontinuität. So hatte zum Beispiel 
die Führung der Obersten Heeres-
leitung im Ersten Weltkrieg, Paul 
von Hindenburg und Erich von 
Ludendorff, auch nach dem ver-
lorenen Krieg bedeutende Rollen. 
Ludendorff versuchte sich gemein-
sam mit Adolf Hitler am Hitler-
Ludendorff-Putsch, der nach dem 
Vorbild von  Mussolinis  Marsch 
auf Rom im November 1923 statt-
finden sollte. Was damals nicht 
gelang setzte Hindenburg später 
um. Er war jahrelang Reichsprä-
sident in der Weimarer Repub-
lik. Am 30. Januar 1933 ernannte 

24	 https://komaufbau.org/der-deutsche-
imperialistische-staatsapparat/

er  Adolf Hitler  zum  Reichskanz-
ler. Der Tiefe Staat hatte den Über-
gang von der parlamentarischen 
Demokratie  zum Faschismus voll-
zogen, die Kontinuität an der Spit-
ze zeigte sich auch in der Basis. 
Das änderte sich auch nach dem 
Ende des Zweiten Weltkriegs und 
dem Übergang zur „bürgerlichen 
Demokratie“ nicht. Den Kern des 
Tiefen Staats bildeten nach dem 
zweiten Weltkrieg durchweg ehe-
malige führende Nazis. Hier nur 
drei von hunderten Beispielen:
•	 Der deutsche Auslandsgeheim-

dienst wurde von Reinhard 
Gehlen aufgebaut. Gehlen 
war General der faschistischen 
Wehrmacht und wurde 1942 
Chef der Abteilung Fremde 
Heere Ost des Generalstabs der 
Wehrmacht. Dabei handelte es 
sich um den Auslandsgeheim-
dienst der Faschisten, dessen 
Aufgabe es war die Überwa-
chung, Subversion und den ge-
heimen Kampf gegen die Sow-
jetunion zu organisieren. Nach 
1945 wurde er von der US-Mili-
tärverwaltung mit dem Aufbau 
eines neuen Geheimdienstes 
betraut. Seine Organisation 
Gehlen wurde 1956 in Bundes-
nachrichtendienst umbenannt, 
dessen Chef er bis 1968 blieb. 
Abgelöst wurde er von Gerhard 
Wessel, dieser war erster Mit-
arbeiter von Gehlen in Hitlers 
Auslandsgeheimdienst Fremde 
Heere Ost. 

•	 Auch das Bundesamt für Ver-
fassungsschutz wurde von Fa-
schisten aufgebaut: Hubert 
Schrübbers leitete dieses von 
1955 bis 1972. Schrübbers war 
vor dem Zweiten Weltkrieg 
Mitglied bei SA-Sturm Müns-
ter und Oberstaatsanwalt von 
1938 bis 1941. Er vertrat un-
ter anderem die Anklage des 
faschistischen Deutschlands 
im Hochverrats-Prozess ge-
gen die Attentäter des 20. Juni 

1944. Nach dem Krieg stellte 
er als Chef des Bundesamtes 
für Verfassungsschutz bewusst 
Personen ein, die aus der fa-
schistischen SS und dem SD 
(Sicherheitsdienst) stammten, 
also der überzeugtesten fa-
schistischen Elite angehörten. 
Erst 1972 trat er zurück.

•	 Das deutsche Militär wurde 
zentral vom ehemaligen Ge-
neral der faschistischen Wehr-
macht Adolf Heusinger auf-
gebaut. Er wurde Militärberater 
von Konrad Adenauer und von 
1956 bis 1964 erster Generalin-
spekteur der Bundeswehr,  das 
oberste Amt der Bundeswehr.

Selbstverständlich zogen diese 
Leute keine „überzeugten Demo-
kraten“ nach, sondern überzeugte 
Faschisten. Wie offensichtlich sich 
diese Kontinuität bis heute durch-
zieht zeigen die oben genannten 
Beispiele. 

Wir können sehen: Die herr-
schende Finanzoligarchie hatte in 
der Vergangenheit kein Problem 
mit Hilfe des Tiefen Staats eine 
faschistische Diktatur in Deutsch-
land zu errichten und noch heute 
sitzen die geistigen Kinder die-
ser Zeiten in hohen Ämtern. Und 
doch leben wir heute in Deutsch-
land noch nicht im Faschismus.

DER FASCHISMUS ALS  
STRATEGISCHE OPTION

Das hängt im wesentlichen da-
mit zusammen, dass die deutsche 
Finanzoligarchie die parlamenta-
rischen Demokratie in den letz-
ten Jahrzehnten als beste Antwort 
auf die oben genannten Fragen 
gesehen hat: der imperialistische 
Kampf Deutschlands fand nach 
dem zweiten Weltkrieg im we-
sentlichen auf ökonomischem und 
diplomatischem Gebiet in Verbin-
dung mit einem „kalten“ Krieg 
statt; hinzu kommt, dass eine ag-
gressivere deutsche Außenpolitik 
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durch die Besatzung der Alliierten 
begrenzt wurde; die eigene Kon-
kurrenzfähigkeit konnte mit den 
etablierten Formen der „Sozial-
partnerschaft“ aufrecht erhalten 
und sogar weiterentwickelt wer-
den; die ArbeiterInnenbewegung 
in Deutschland konnte keine Stär-
ke entwickeln, die mit den Zeiten 
der Weimarer Republik vergleich-
bar wäre. 

Doch seit der Weltwirtschafts-
krise 2008/2009 und insbesondere 
in den letzten Jahren ändert sich 
diese Lage und zwar durchaus 
sprunghaft:

1. Die zwischenimperialis-
tischen Widersprüche spitzen 
sich massiv zu: Die USA verlieren 
ihre Position als alleinige führen-
de imperialistische Macht, welche 
sie dennoch versuchen immer 
aggressiver gegen aufsteigen-
de Mächte zu verteidigen. Dazu 
gehört insbesondere China, ein 
Land, mit dem die USA bereits 
jetzt in einen heftigen Handels-
krieg eingestiegen sind. In den 
nächsten drei Jahrzehnten will  
China mit den USA militärisch 
gleichziehen, was die Weltkriegs-
gefahr erhöht. Immer öfter drohen 
regionale Kriege wie in Syrien 
oder der Ukraine in direkte mili-
tärische Auseinandersetzungen 
zwischen verschiedenen Groß-
mächten zu eskalieren. Demge-
genüber steht Deutschland zwar 
ökonomisch verhältnismäßig 
stark, jedoch militärisch schwach 
da. Aufrüstung und militaristi-
sche Beeinflussung der deutschen 
Bevölkerung in Vorbereitung auf 
eine eigene Kriegsführung ist des-
halb zur absoluten strategischen 
Notwendigkeit für das deutsche 
Finanzkapital geworden, will es 
im weltweiten Kampf mithalten.

2. Ökonomisch findet derzeit 
weltweit eine Revolutionierung 
der Produktionstechnik durch 
künstliche Intelligenz, Digitali-
sierung und E-Mobilität statt. Im 

Kampf um die technologische 
Vorherrschaft werden die Karten 
zwischen den imperialistischen 
Mächten neu gemischt: Dies 
bringt Veränderung für Deutsch-
lands Schlüsselindustrien, die 
Automobil-, Energie-, Chemie- 
und Maschienenbau-Industrie, 
mit sich. Deutschland muss seine 
Produktionsbasis umbauen, um 
im internationalen Konkurrenz-
kampf mitzuhalten. Hier könn-
te das „sozialpartnerschaftliche 
Modell“ in Zukunft noch stärker 
an seine Grenzen kommen. Zu-
sätzlich wird die Situation kurz-
fristig dadurch verschärft, dass 
Deutschlands Wirtschaft im Jahr 
2019 bereits in der Krise ist, die 
vollen Auswirkungen sind noch 
nicht absehbar. Aufgrund von 
Produktionsrevolutionierung und 
Wirtschaftskrise greift das Kapital 
bereits zu Massenentlassungen, 
die auch die Stammbelegschaften 
und FacharbeiterInnen der großen 
Monopolbetriebe erreichen. Die 
deutsche „sozialpartnerschaftli-
che“ Integration wird mehr und 
mehr zu einem Hindernis für die 
Monopole um in der internationa-
len Konkurrenz zu bestehen. 

3. Klimakrise, Kriege, wirt-
schaftliche Zerrüttung und Aus-
plünderung führen weltweit zu 
umfassenden  Klassenkämpfen. 
In den letzten zehn Jahren ist der 
gesamte Erdball zum Schauplatz 
einer Welle von Massenprotesten, 
Streiks und Aufständen geworden, 
die selbst eine bürgerliche Denk-
fabrik wie die Friedrich-Ebert-
Stiftung mit den Bewegungen von 
1848, 1917 oder 1968 verglichen 
hat. Der globale Klassenkampf hat 
sich in reichen und armen Ländern 
entfaltet. Er umfasst Demonstra-
tionen auf der Straße, Blockaden 
und Besetzungen – gegen soziale 
Ungerechtigkeit, Krieg, Korrupti-
on und für „wirkliche Demokra-
tie“. Gegen G8, G7 und G20, gegen 
IWF und Weltbank, gegen die EU, 

gegen weltweite Spardiktate. Er 
besteht aus Aufständen in Afrika 
gegen Erhöhungen der Lebens-
mittel- und Benzinpreise sowie 
Riots in westlichen Großstädten 
wie London und Paris. Er schließt 
Streikkämpfe von ArbeiterInnen 
u.a. in China, Indien, Brasilien, 
Südafrika, Iran, der Türkei, Mexi-
ko, den USA sowie in ganz Europa 
ein. Er umfasst Bewegungen, die 
korrupte und pro-imperialistische 
Regierungen zu Fall gebracht ha-
ben, wie in Nordafrika oder erst 
kürzlich in Südkorea. Er umfasst 
bewaffnete Kämpfe in Rojava, In-
dien und den Philippinen.25 Dieser 
Dynamik des Klassenkampfs ist 
sich auch das deutsche Finanzka-
pital bewusst. Es muss damit rech-
nen, dass auch die seit Jahrzehn-
ten anhaltende „Friedhofsruhe“ in 
Deutschland aufzubrechen droht 
und ArbeiterInnenkämpfe wieder 
in größerer Zahl und Kraft entste-
hen. 

All diese Widersprüche bergen 
in sich das Potenzial sowohl zur 
quantitativen „schleichenden“ 
Entwicklung, aber auch zur explo-
siven, sprunghaften, qualitativen 
Veränderung: Weltkrieg, Welt-
wirtschaftskrise, zerfallende/r 
EU/Euro, Umweltkrise, heftige 
Klassenkämpfe im Innern usw. 
Das sind Szenarien auf die sich 
das deutsche Kapital vorbereiten 
muss. Dafür braucht das Kapi-
tal die Option des Faschismus als 
strategische Alternative.26 Diese 
Alternative muss schon innerhalb 
der bürgerlichen Demokratie vor-
bereitet werden und nimmt bereits 
zu der Zeit, in der der Faschismus 
noch nicht an der Macht ist, eine 
nützliche Rolle für die Herrschen-
den ein.

25	 Vgl. https://komaufbau.org/perspek-
tive-sozialismus/

26	 Historisch war dies die Ersetzung des 
Bismarck-Stresemann-Wegs durch den 
Hitler-Weg einer aggressiven krieger-
ischen Politik nach innen und außen.
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DIE ROLLE DER 
FASCHISTISCHEN  

BEWEGUNG IN DER BÜR-
GERLICHEN DEMOKRATIE
Der marxistische Theoretiker 

Reinhard Opitz hat in seinem 
Standartwerk „Faschismus und 
Neofaschismus“ die Funktion der 
faschistischen Bewegung im Ka-
pitalismus gut zusammengefasst. 
Wir wollen uns im Folgendem 
an den acht von ihm genannten 
Punkten27 orientieren und sie auf 
die von uns dargestellten Struk-
turen, die AfD (v.a. 1-5) und die 
faschistischen Terror-Netzwerke 
(v.a. 6-8), anwenden. 

1. Die Auffangfunktion

Der AfD gelingt es heute in in 
diesem Umfang nie gekannter 
Weise unzufriedene Menschen 
unter einem rechten Banner zu 
sammeln. Dass ihnen das gelingt, 
zeigt sich in Gesprächen auf der 
Straße, in Familien, im Betrieb, in 
Umfragen zu „ProtestwählerIn-
nen“. Dies gelingt ihr, in dem sie 
in ihrer Agitation (Facebook, Re-
den, durch mit ihnen verbundene 
Medienkanäle usw.) nicht nur um 
Rassisten buhlt, sondern vor allem 
mit dreister und systematischer 
Demagogie Auswirkungen des 
Kapitalismus – niedrige Renten, 
geringe Löhne, wenig Geld für In-
frastruktur – anprangert. Die Wut 
dieser Menschen wird dann gegen 
MigrantInnen oder Linke gerich-
tet. Dies dient dem Kapital indem 
zum einen die Klasse gespalten 
wird und zum anderen Potenzia-
le für die Linke gegen eben diese 
selbst gerichtet werden. Zuletzt 
stärkt sie das parlamentarische 
System in dem sie Menschen, die 
sich enttäuscht vom Parlamenta-
rismus abgewendet haben, wieder 
in den Stellvertretermechanismus 

27	 Opitz, Reinhard (1980): Faschismus und 
Neofaschismus, S. 14-16

integriert werden. Besonders in 
Anbetracht innerer Verwerfungen 
im Zuge einer Weltwirtschafts-
krise ist eine solche Organisation 
jetzt notwendig, um den Über-
gang von unzufriedenen Men-
schen auf die Seite der Linken zu 
verhindern. 

2. Die Barometerfunktion 

Der AfD ist es gelungen das fa-
schistische Potenzial in Deutsch-
land, welches sich seit Jahrzehn-
ten zwischen zehn und zwanzig 
Prozent bewegt hat, in einer Partei 
zu bündeln und sichtbar zu ma-
chen. Gleichzeitig können durch 
diese Bündelung weitere Teile der 
Bevölkerung noch systematischer 
angesprochen werden. So kann 
die herrschende Klasse nun z.B. 
anhand von Wahlerfolgen zusätz-
lich beobachten wie groß ein wei-
terer Anteil ist, aus dem sich eine 
systemunzufriedene Massenbasis 
entwickeln kann. Gerade in den 
kommenden unsicheren Zeiten ist 
dies eine wichtige Funktion zur 
strategischen Planung. 

3. Die Alibifunktion  
für reaktionäre  

Regierungspolitik

Heute kann die Regierung not-
wendige Maßnahmen für das Ka-
pital umsetzen, die ohne die stän-
digen Forderungen der AfD in der 
„Öffentlichkeit“ nur sehr schwer 
durchzusetzen wären. Dazu ge-
hört zum einen die systematische 
Faschisierung des Staatsapparats 
durch neue Polizeigesetze oder die 
Aufstellung neuer Spezialeinhei-
ten im Kampf gegen potenzielle 
zukünftige ArbeiterInnenkämpfe. 

Zum anderen die völlige Auflö-
sung des deutschen Asylsystems 
und massive Ausweitung der Re-
pressionen gegen MigrantInnen. 
Auch das ist eine notwendige Re-
aktion sowohl im Kampf gegen 

tatsächlich mögliche massenhafte 
Migrationswellen wie auch als 
Spaltungselement der Klasse im 
Innern. 

Umgekehrt können gleichzeitig 
unter dem Banner des „Kampfs 
gegen Rechts“ weitere rückschritt-
liche Maßnahmen eingeführt 
werden, die letztendlich insbe-
sondere gegen antikapitalistische 
Kräfte eingesetzt werden, so z.B. 
das Netzwerkdurchsetzungsge-
setz (NetzDG), welches politische 
Zensur in Zukunft ermöglicht. 
Aber auch die systematische 
Aufstockung der Geheimdienste 
mit mehr Personal und Geld als 
Antwort auf ihre „Skandale“ und 
„Versäumnisse“ im „Kampf gegen 
rechten Terror“ sind Ausdruck da-
von.

4. Die aktive Antreiber-
funktion in der Recht-

sentwicklung

Ganz offensichtlich ist es durch 
die massive Entwicklung der fa-
schistischen Bewegung, das heißt 
ihrem parlamentarischen Arm, 
wie durch rechte Massenproteste, 
Medienkanäle und terroristische 
Elemente, zu einem Rechtsruck 
in Staat und Gesellschaft gekom-
men. Dieser geht dabei von den 
Regierungsparteien aus, welche 
in vorauseilendem Gehorsam 
dem „Massendruck“ nachgeben. 
Mit der AfD verfügen nun die re-
aktionärsten Teile des Monopol-
kapitals über ein faschistisches 
Massenpotential um auch in Zu-
kunft immer weiter Druck auf die 
gemäßigteren Kapitalfraktionen 
auszuüben. Letztendlich könnte 
dies in einer AfD-CDU-Koalition 
münden. Opitz spricht hier von ei-
nem „Eskalationseffekt von Rechts-
verschiebung der Regierungspolitik 
und wachsendem faschistischen 
Druckpotential“, den wir auch in 
Deutschland beobachten können.
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5. Die langfristige  
ideologische  

Umorientierungsfunktion

Ideologische „Influencer“ des 
Monopolkapitals wie die Bild-Zei-
tung oder Thilo Sarrazin (dessen 
Bestseller-Bücher im Bertelsmann-
Verlag erschienen sind) haben den 
Boden bereitet, auf dem die AfD 
systematsich die „Grenzen des 
Sagbaren“ ausdehnt. Dazu gehört 
der Stolz auf die Nazi-Wehrmacht 
(Gauland), die Beurteilung eines 
Holocaust-Denkmals als „Denk-
mal der Schande“ (Höcke), die 
Wiedereinführung des Begriffs 
„völkisch“ (Petry), die Rückbesin-
nung auf „1000 Jahre erfolgreiche 
deutsche Geschichte“ (Gauland). 
Angetrieben durch massive medi-
ale Berichterstattung sickern die-
se Gedanken auch in die deutsche 
Bevölkerung ein. Dies bereitet den 
Boden für die für das Kapital not-
wendige Militarisierung Deutsch-
lands wie auch für eine aggressive 
„Heimatfront“-Agitation, sollte 
Deutschland in größere kriegeri-
sche Auseinandersetzungen ein-
steigen. 

6. Die terroristische  
Einschüchterungs- und  
Hilfspolizei-Funktion  

gegenüber demokratisch-
en Bewegungen

Diese Funktion wird vor allem 
von den militanten und terroris-
tischen faschistischen Strukturen 
übernommen, wie wir sie weiter 
oben untersucht haben. Welche 
Auswirkungen haben die Morde 
des staatlich kontrollierten B&H-
Netzwerk? Die Morde des NSU 
haben ein klares Signal an die mi-

grantische Bevölkerung gesendet: 
„Verhaltet euch ruhig, denn dieser 
Staat ist gegen euch“. Der B&H-
Mord an Walther Lübcke sende-
te ein Zeichen an solche Teile im 
bürgerlichen Staatsapparat, die 
sich der Faschisierung partiell ent-
gegenstellen: „Wer nicht mitzieht 
wird als Verräter untergehen“. 
Auch wenn in den letzten Jahren 
kein Linker gezielt erschossen 
wurde, verfehlen Todeslisten des 
Kreuz-Netzwerks und konkrete 
Anschlagspläne auf Antifaschis-
tInnen, wie die von Franco Alb-
recht, ihr Ziel nicht: „Wir haben 
euch im Visier!“ Es ist nur eine 
Frage der Zeit bis die Faschisten 
von den alltäglichen körperlichen 
Übergriffen gegen AntifaschistIn-
nen zu gezielten Hinrichtungen 
übergehen. Ideologisch und or-
ganisatorisch steht dem nichts im 
Wege. Für kommende potenzielle 
Zuspitzungen im Klassenkampf 
hat dies eine überlebenswichtige 
Funktion für das Kapital.

7. Die Destabilisier-
ungsfunktion

Terroristische Anschläge – sei-
en es solche die offen von Rechts-
terroristen begangen werden, 
oder solche die anderen Kräften 
in die Schuhe geschoben werden 
(s.o. am Beispiel von Franco Al-
brecht) – führen zu Angst in der 
Bevölkerung. Diese „Strategie der 
Spannung“ dient dazu, dass sich 
die noch nicht auf die Seite der 
KommunistInnen übergegangen 
Kräfte an den Staat wenden und 
ihn um mehr „Sicherheit“ bitten. 
Die weitere Einschränkung von 
Grundrechten, der Aufbau von 
Überwachung usw. sind dann die 

„Reaktion“ des Staates auf „For-
derungen aus der Bevölkerung“. 
Unter dem Banner des „Schutzes 
der Nation“ kann so von „oben“ 
der Staat sprunghaft in Richtung 
einer faschistischen Diktatur – 
oder eines dauerhaften „Ausnah-
mezustands“ als Zwischenstufe – 
entwickelt werden. Diese Option 
wird in Deutschland vor allem im 
Falle einer massiven Zerrüttung 
der Gesellschaft vermehrt zur An-
wendung kommen, muss jedoch 
für diesen Fall auch ausgebildet 
und vorbereitet sein.  

8. Die Straßenkampf- und 
Bürgerkriegsfunktion 

Diese Funktion wird von den 
oben untersuchten Terrororga-
nisationen selbst benannt. Waf-
fenlager, Schießtrainings, sichere 
Häuser, Leichensäcke, Ätzkalk 
und Faschisten die in der Lage und 
bereit sind den kompromisslosen 
Kampf aufzunehmen – das sind 
notwendige Unterdrückungsins-
trumente des Kapitals gegen po-
tenzielle revolutionärer Klassen-
kämpfe in der Zukunft, welche die 
Armee und Polizei ergänzen. Um 
es auf den Punkt zu bringen: Die-
se Todesschwadrone können Re-
volutionärInnen und Kommunis-
tInnen töten, ohne dass der Staat 
direkt damit in Verbindung ge-
bracht wird. Die Ermordung Rosa 
Luxemburgs und Karl Liebknechts 
durch das historische Kreuz-Netz-
werk – die Freikorps – sind das 
beste Beispiel dafür. Ebenso wür-
den diese Netzwerke notwendig 
werden, sollten die reaktionärs-
ten Teile des Kapitals tatsächlich 
in Richtung einer faschistischen 
Diktatur drängen. 
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KRITIK DER  
BÜRGERLICHEN KRITIK

Wir gehen davon aus, dass die 
aktuellen Entwicklungen der fa-
schistischen Bewegung – sowohl 
des parlamentarischen, wie auch 
des terroristischen Arms – nur im 
Lichte der marxistisch-leninisti-
schen Faschismustheorie erklärt 
werden können. 

Wir möchten deshalb an die-
ser Stelle noch auf andere Erklä-
rungsansätze kritisch eingehen, 
die versuchen insbesondere das 
Phänomen des rechten Terrors zu 
erläutern:

Weit verbreitet ist tatsächlich 
bis heute der Gedanke, es handele 
sich um systematisches „Staats-
versagen“ bei dem der Staat „auf 
dem rechten Auge blind“ sei. So 
erklärte beispielsweise die Links-
partei-Bundestagsabgeordnete 
Petra Pau im Bezug auf den NSU 
im Jahr 2014 : „Der Aufklärungs-
wille der Behörden verharrt wei-
terhin nahe Null. … Das Staats-
versagen geht weiter.“ Der Spiegel 
zieht 2019 zwar Parallelen von 
dem Mord an Walter Lübcke zur 
schwarzen Reichswehr in den 
1920er Jahren, bleibt dann jedoch 
im Staatsglauben hängen. Seiner 
Meinung nach „fehlt der Wille, die 
Gefahr des neuen braunen Terrors 
zu erkennen und mit Macht zu be-
kämpfen. Die Politik und die Be-
hörden sind auf dem rechten Auge 
immer noch arg sehbehindert.“28

Wie wir oben gezeigt haben, 
hat der Staat bei B&H/C18 und 
Kreuz-Netzwerk überhaupt nicht 
„versagt“ oder „weggeschaut“! Im 
Gegenteil zeigt der Überblick der 
Fakten, dass der Staat selbst mit-
tels V-Männern, Geheimdienst-
lern und Militärs direkt am Auf-
bau dieser Strukturen beteiligt war 
und ist. Sie zeigen, dass er seiner 
Rolle, die Herrschaftsstruktur der 
BRD zu sichern, gerade sehr wohl 

28	 Der Spiegel vom 22. Juni 2019, S. 6 

gerecht geworden ist.
In eine ähnliche Richtung wie 

oben geht ein weitere Ansatz, der 
davon ausgeht, dass dem Grun-
de nach „gesunde demokratisch 
Strukturen“ von Rechten „unter-
wandert“ wurden. 

So erklärt beispielsweise der 
Wehrbeauftragte des Bundesta-
ges Hans-Peter Bartels (SPD): „Hi-
erarchien, Waffen, Uniform – das 
zieht manchen Bewerber an, den 
die Bundeswehr nicht haben wollen 
kann“. Der bürgerliche Kriminolo-
gen Dirk Baier meint, die Polizei 
sei „eine für Recht und Ordnung 
stehende Organisation“, was dazu 
führe, dass sie diejenigen anziehe, 
„die autoritär denken“. Das Prob-
lem sind also die Rechten, nicht 
der Staatsapparat selbst.29

Dazu ist zu sagen, dass natür-
lich nicht jede einzelne Person 
innerhalb Polizei und Bundes-
wehr ein Faschist ist. Solche fa-
schistische Terrorstrukturen sind 
auch auf die Säuberung von – im 
neurechten Sprachjargon – „rot-
grün-versifften“ Teilen des Staats-
apparats ausgerichtet und selbst-
verständlich können auch Kämpfe 
zwischen verschiedenen Kapital-
fraktionen um den Staatsapparat 
und innerhalb des Staatsapparats 
ausgefochten werden.

Falsch ist es jedoch zu behaup-
ten, dass die Repressionsorgane 
von Rechten „unterwandert“ sei-
en. Die Kontinuitäten von Ge-
heimdienst, Polizei und Militär 
nach 1945 zeigen ja gerade, dass 
es genau umgekehrt ist. Diese Ins-
titutionen wurden von Faschisten 
aufbaut und erst Stück für Stück 
kamen auch bürgerliche Demo-
kraten in einige Strukturen. Die 
Kontinuität in der strategischen 
Ausrichtung wurde derweil von 
den Rechten im „tiefen Staat“ bis 
heute gewahrt. Maaßen ist das 

29	 https://www.tagesspiegel.de/politik/
braune-staatsdiener-rechtsradikale-in-
sicherheitsbehoerden-bedrohen-die-
demokratie/25010400.html

beste Beispiel dafür. 
Neben den bürgerlichen Erklä-

rungen schweigt die Linke zu den 
neuen Enthüllungen weitgehend. 
Publikationen beschränken sich 
im Wesentlichen auf eine Darstel-
lung.30 Eine Einordnung und syste-
mische Erklärung fehlt. So wird in 
einem Aufruf einer Antifa-Grup-
pe zum Tag der deutschen Einheit 
zwar richtig gesagt, dass „in der 
Polizei und beim Militär (…) immer 
mehr bewaffnete Nazi-Terrorgrup-
pen auf[fliegen], die MigrantInnen 
und Linke bedrohen, Todeslisten 
anfertigen und sich Aufstandsplä-
ne ausdenken.“ Als Ursache wird 
jedoch genannt: „Die Grundlage 
dafür ist das weitverbreitete rechts-
radikale Gedankengut im Staatsap-
parat“. Mit dieser These wird der 
Faschismus von seiner materiellen 
Basis, dem Kapitalismus, gelöst 
und damit das Kapital tendenziell 
aus der Schusslinie genommen. 
Etwas was uns als Linken und Re-
volutionärInnen auf keinen Fall 
passieren darf. 

Zuletzt möchten wir einer Kri-
tik zuvorkommen, die uns ver-
suchen wird anzukreiden, wir 
würden eine „eindimensionale“ 
und „verschwörungstheoreti-
sche“ Analyse vorlegen, die alles 
auf das Kapital bezieht und damit 
die unterschiedlichem Interessen 
innerhalb des Kapitals, wie auch 
die „Eigendynamik“ faschistischer 
Organisationen und ihrer Täter 
leugnet.

Schon der bulgarische Kom-
munist Dimitroff betonte gegen 
mechanische Auffassungen, dass 
man sich den Machtantritt des 
Faschismus „nicht so glatt und ein-
fach vorstellen”  dürfe,  „als faßte 
irgendein Komitee des Finanzkapi-
tals den Beschluss, an dem und dem 
Tage die faschistische Diktatur 
aufzurichten. Tatsächlich gelangt 
der Faschismus gewöhnlich in ge-
30	 Vgl. beispielsweise https://www.imi-

online.de/download/IMI-Studie2019-4b-
Hannibal-Web.pdf
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genseitigem, zuweilen scharfem 
Kampf zwischen dem Faschismus 
und den alten bürgerlichen Partei-
en oder einem bestimmten Teil die-
ser Parteien zur Macht; im Kampf 
sogar innerhalb des faschistischen 
Lagers selbst, der manchmal bis 
zu bewaffneten Zusammenstößen 
führt …”.31  

Tatsächlich sind Kapital, Staat 
wie auch faschistische Bewegung 
komplexe Systeme, die selbst in 
sich widersprüchlich sind. So gibt 
es innerhalb des Kapitals sicher-
lich aktuell Fraktionen, die eine 
Anti-Umwelt-Politik überhaupt 
nicht gebrauchen können, weil sie 
in erneuerbaren Energien genau 
eine strategische Perspektive für 
die Neuausrichtung des Imperia-
lismus sehen.32 Umgekehrt gibt es 
eben auch solche „reaktionärsten, 
am meisten chauvinistischen, am 
meisten imperialistischen Elemen-
te“ (Dimitroff) des Finanzkapi-
tals, die sich eben einen nächsten 
Krieg herbeisehnen, z.B. weil sie 
dann viele Waffen verkaufen wie 
z.B. die Rüstungsindustrie. Auch 
werden innerhalb des Staatsap-
parats Gefechte zwischen dem 
Tiefen Staat und bürgerlichen De-
31	 Heftigen kämpfe innerhalb des bürgerli-

chen Lagers können derzeit in den 
USA bei den Auseinandersetzungen 
um Trump oder beim Brexit beobachtet 
werden – auch wenn hier natürlich 
keine Diktaturen errichtet worden sind. 

32	 Auch das bedeutet nicht automatisch 
„Fortschritt“: Schon die Nazis haben an 
Kohleverflüssigung zur synthetischen 
Herstellung von Treibstoffen geforscht 

mokraten ausgefochten, bei der 
Säuberungsaktionen in die eine 
oder andere Richtung stattfinden 
können. Und auch die faschisti-
sche Bewegung marschiert nicht 
immer einheitlich in eine Rich-
tung, wie z.B. die Auseinanderset-
zungen innerhalb der AfD rund 
um den  „Flügel“ zeigen. Es gibt 
nicht den einen „Masterplan“ den 
ein kleines Komitee vor X Jahren 
gefasst hat und der nun zu 100% 
durchgeführt wird ohne Garantie, 
dass z.B. faschistische Gruppen 
„außer Kontrolle“ geraten.

Und doch können wir weiterhin 
festhalten, dass der Kapitalismus 
gesetzmäßig eine Verschärfung 
der Widersprüche zwischen den 
imperialistischen Mächten bringt, 
sowie zwischen den Imperialis-
ten und unterdrückten Nationen, 
zwischen Lohnarbeit und Kapi-
tal. Das alles bedarf der strategi-
schen Herrschaftsplanung, wozu 
notwendigerweise die Option 
des Faschismus gehört. Philoso-
phisch ausgedrückt sind die Fra-
gen, welche Fraktion wann wie 
stark wird, welche faschistische 
Struktur aufsteigt oder untergeht, 
letztlich nur Zufälle innerhalb ei-
ner gesetzmäßigen Entwicklung. 
Eine notwendige Entwicklung die 
aktuell nahezu zeitgleich in allen 
größeren westlichen  kapitalisti-
schen Staaten mit „bürgerlichen 

Demokratien“ ablaufen: Zum ei-
nen massiven Zuwächse für „alte“ 
rechte und faschistische Parteien 
wie die italienische Lega, die fran-
zösische Ressemblement Nacio-
nal, die österreichische FPÖ, die 
schweizerische SVP, die Dänische 
Volkspartei, die niederländische 
Partei für die Freiheit, die Perussu-
omalaiset in Finnland, die Schwe-
dendemokraten oder auch die bra-
silianische Partido Social Liberal 
von Jair Bolsonaro. Zum anderen 
Neugründung und sprunghafte 
Entwicklung wo solche Partei-
en noch nicht bestehen, z.B. Vox 
in Spanien, die Brexit-Party im 
Vereinigten Königreich und eben 
auch die AfD. Mit diesen Parteien 
einher gehen vielfach „Massenbe-
wegungen“ auf der Straße, aber 
auch progromartige Übergriffe bis 
hin zu terroristischen Gruppen 
und Anschlägen.33

Aus diesem Grund denken wir, 
dass es auch heute noch legitim ist 
von der komplexen Analyse des 
Faschismus auf die populäre Paro-
le „Hinter dem Faschismus steht 
das Kapital“ zu schließen. 

Dieses klare Verständnis des Fa-
schismus ist notwendig, da sich 
eine korrekte antifaschistische 
Strategie aus der Analyse dieser 
Strukturen ableiten muss. Darum 
soll es im letzten Abschnitt gehen. 

33	 z.B. in Brasilien: https://www.zeit.de/
politik/ausland/2018-10/jair-bolsonaro-
wahlsieg-angst-demokratie-diktatur-
brasilien/seite-2

führende Rechte und Faschisten: unter anderem Geert Wilders, Matteo Salvini, Jörg Meuthen, Marine Le Pen
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5. Was tun?

Dieser ganze Apparat – das 
was sie als die schwarze 
Reichswehr kennen – diese 

Leute sind nicht zimperlich. Tau-
send Morde in fünf Jahren. Morde 
an Spitzeln, Journalisten, plötzliche 
Tode von Geheimnisträgern. Nur 
ein paar Täter vor Gericht – und 
immer freigesprochen.“ stammelte 
Samuel Katelbach und sah Gereon 
Rath an, der ihm mit fahlem Ge-
sicht gegenüber saß. „Wissen Sie, 
was sie da tun? Sie legen sich mit 
dem Staat höchst selbst an!“ 

Mit diesen Worten bringt der 
Journalist Katelbach in Babylon 
Berlin unsere Aufgabe gegenüber 
dem Faschismus auf den Punkt. 
Wer sich mit dem Faschismus an-
legt, sei es in Form der AfD, des 
Kreuz-Netzwerk oder B&H/C18 
der muss sich sich „mit dem Staat 
höchst selbst“ anlegen. Das ist der 
Kernpunkt der Analyse von der 
wir unsere antifaschistische Stra-
tegie leiten lassen müssen.

Da der Faschismus so lange 
existieren wird, wie der kapitalis-
tische Staat existiert, müssen wir 
den kapitalistischen Staat und die 
Klasse, dessen Instrument er ist, 
überwinden – müssen wir den 
Kapitalismus abschaffen. Diese 
Schlussfolgerung muss unsere 
Ausrichtung konsequent und auf 
allen Ebenen durchdringen. Da-
mit steht fest: Antifaschismus 
muss antikapitalistisch sein.

Doch Antikapitalismus alleine 
reicht nicht. Wie wir gesehen ha-
ben, wird der Faschismus gerade 
jetzt gestärkt, da der Kapitalismus 
in eine Phase zugespitzter Krisen-
haftigkeit eintritt – eine Zeit in 
der viele Menschen beginnen, das 
System grundlegend in Frage zu 
stellen. Mit abgeschmackten Paro-
len im Stil von „Nazis sind doof“ 
oder „Wir bleiben bunt“ werden 
wir nicht weit kommen. Die Klas-
se fordert Antworten auf grundle-

gende Fragen, insbesondere nach 
der gesellschaftlichen Perspekti-
ve: „Wie soll es weitergehen?“. 

Deshalb reicht es für uns nicht 
bei einer ominösen „befreiten 
Gesellschaft“ stehen zu bleiben. 
Wir brauchen eine alternative 
Vision – den Sozialismus und 
Kommunismus. Und dieser darf 
nicht abstrakt bleiben, sondern 
muss konkretisiert werden. Wie 
werden wir Arbeit und vor allem 
Auskommen für Alle in Zeiten 
der Digitalisierung organisieren? 
Welche Antworten werden wir 
auf die globale Klimakrise geben? 
Wie werden wir ohne Ausplünde-
rung anderer Länder wirtschaf-
ten? Wie werden wir die Gesell-
schaft organisieren, sodass die 
ArbeiterInnenklasse wirklich die 
Macht in den Händen hält? Wie 
kann das Patriarchat tatsächlich 
beseitigt werden?

Es benötigt also ein modernes 
sozialistisches Programm für 
Deutschland, welches den Über-
gang zu dieser Gesellschaft und 
den sich anschließenden revoluti-
onären Prozess hin zum Kommu-
nismus zeigt.

Doch auch das reicht noch nicht 
aus. Wir benötigen noch eine re-
volutionäre Strategie vom jetzigen 
Zustand hin zum Sozialismus. Eine 
revolutionäre Strategie, mit der 
wir wirklich Millionenmassen für 
unser Ziel gewinnen können, mit 
der wir  auch dem Faschismus mit 
dem Systemunzufriedene entrei-
ßen können. Eine solche Strategie 
entsteht nicht von heute auf mor-
gen. Mit unseren ersten Schritten 
zur Klassenanalyse haben wir die 
Grundlage für eine solche Strate-
gie gelegt, auf die wir aufbauen 
können.34 

Darauf aufbauend können wir 
schon jetzt vorläufige Antwor-

34	 https://komaufbau.org/category/organ-
isation/klassenanalyse/

ten für den heutigen antifaschis-
tischen Kampf entwickeln. Die-
ser umfasst den „Kampf um die 
Köpfe“, und den „Kampf um die 
Straße“.35

Die strategische Leitlinie kann 
in diesem Zeitraum mit „überle-
ben und wachsen” beschrieben 
werden: Da wir anfangs unend-
lich viel schwächer sind als der 
imperialistische Staat und die 
Faschisten, müssen wir unsere 
Existenz als kommunistische Be-
wegung verteidigen und dabei 
Kräfte akkumulieren, d.h. unsere 
Organisationen vergrößern, mehr 
KaderInnen entwickeln, uns ideo-
logisch und organisatorisch festi-
gen und die Basis unserer Politik 
erweitern. Angriffe auf unsere 
Existenz als kommunistische Or-
ganisation müssen wir in dieser 
Phase unterlaufen. Damit meinen 
wir nicht nur physische Angriffe 
der Faschisten auf unsere Mitglie-
der und SympathisantInnen, son-
dern alle Gefahren der vollstän-
digen Zerschlagung, sowie der 
ideologischen Zersetzung und der 
Integration.

KAMPF UM DIE KÖPFE
Die Basis unserer Politik er-

weitern wir durch die schrittwei-
se Entwicklung einer direkten 
kommunistischen Massen-
arbeit in der ArbeiterInnen-
klasse und anderen Teilen der 
unterdrückten Massen sowie 
dem Aufbau entsprechender Mas-
senorganisationen. Diese Arbeit 
muss an allen Orten stattfinden, 
an denen die Klasse zusammen 
kommt. Sei es in der Schule und 
Universität, im Betrieb oder den 
Stadtteilen.

Die Betriebe haben dabei als 
die Stätten, in denen die Arbeite-

35	 https://komaufbau.org/die-antifaschist-
ische-strategie/
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rInnen ständig zusammenkom-
men und die ökonomischen Hebel 
des kapitalistischen Systems be-
dienen, besonderes strategisches 
Gewicht. Der antifaschistische 
Kampf ist dabei kein von anderen 
Kampffeldern wie dem betrieb-
lichen oder Mietkampf isolier-
tes Gebiet, sondern vielmehr ein 
besonderes Element jedes dieser 
Kampffelder. Der Antifaschismus 
ist Bestandteil des betrieblichen 
„Kampfes ums Teewasser”, der da-
rin seinen Ausdruck findet, dass 
wir bewusste Anstrengungen un-
ternehmen: Um zum Beispiel die 
Trennung unserer KollegInnen 
nach Nationalitäten zu überwin-
den, ein solidarisches Verhältnis 
zwischen ihnen aufzubauen, ras-
sistischer Hetze und Vorurteilen 
entgegenzutreten, die Spaltung 
zwischen Stammbeschäftigten 
und LeiharbeiterInnen, die häufig 
mit einer Spaltung nach Nationa-
litäten verbunden ist, abzubauen, 
gegen die betriebliche Borniertheit 
zu kämpfen und Verbindungen 
mit anderen Betrieben aufzuneh-
men, gegen den Standortchauvi-
nismus aufzutreten, der auch von 
den sozialdemokratischen Ge-
werkschaftern vertreten wird. Da-
neben beinhaltet der antifaschisti-
sche Kampf im Betrieb das direkte 
Zurückdrängen des Einflusses von 
Faschisten auf die KollegInnen, 

das Entlarven ihrer Propaganda, 
das Organisieren eines Schutzes 
vor Übergriffen, sowie den Kampf 
gegen die „Faschisierung” der Ver-
hältnisse im Betrieb, z.B. durch die 
Verschärfung von Kontrollmecha-
nismen gegen die ArbeiterInnen, 
Streikbruch, Aussperrung, Gewalt 
durch den Werksschutz, Angriffe 
auf die Arbeit von Betriebsräten 
und Gewerkschaften u.v.m.

Auch in der Nachbarschaft 
und im Stadtviertel kämpfen wir 
um die Überwindung der Spal-
tung innerhalb der ArbeiterInnen-
klasse und verbinden dies mit den 
alltäglichen Kämpfen gegen Miet-
erhöhungen und Verdrängung 
(„Gentrifizierung”) oder gegen 
Polizeiterror. Wir arbeiten un-
ermüdlich daran, Verbindungen 
zwischen verschiedenen Nationa-
litäten im Viertel aufzubauen. Wir 
wirken daran mit, die Isolation der 
Geflüchteten in unserer Nachbar-
schaft zu überwinden und Kon-
takte auf Augenhöhe herzustellen. 
Wir entlarven gegenüber unseren 
NachbarInnen die Funktionen der 
staatlichen Repressionsbehörden 
und ihr Image als „Freunde und 
Helfer”, sofern dieses bei Teilen 
der Massen noch besteht. Auch 
im Viertel organisieren wir den 
Schutz gegen Faschisten, treten 
gegen faschistische Hetze auf, 
stellen ihre Demagogie und ihre 

Verbindung mit Staat und Kapital 
bloß, oder erklären unseren Nach-
barInnen, warum Faschisten eben 
keine Alternative sind.

Wir arbeiten in eben diesem 
Sinne an allen anderen Orten, an 
denen wir tätig sind, ob in der 
Schule, Uni, im Sportverein. In die 
antifaschistische Massenarbeit be-
ziehen wir außerdem bewusst die 
Teile der Massen ein, die besonde-
ren Angriffen durch den Faschis-
mus ausgesetzt sind: Das sind vor 
allem MigrantInnen, Geflüchtete, 
LGBTI, Menschen mit Behinde-
rung sowie Menschen, die auf-
grund ihres demokratischen oder 
sozialen Engagements zur Ziel-
scheibe der Faschisten werden. Zu 
letzteren können auch einzelne, 
aufrichtige Funktionäre bürgerli-
cher Parteien gehören.

Auf der anderen Seite dürfen 
wir keine Berührungsängste mit 
KollegInnen und NachbarInnen 
haben, die von der faschistischen 
Propaganda beeinflusst sind, die 
nationalistische und rassistische 
Vorurteile haben. Genau so müs-
sen wir in den Gewerkschaften, 
Organisationen und Vereinen ar-
beiten, die unter bürgerlicher Füh-
rung stehen, sofern dies dazu ge-
eignet ist, den Zusammenschluss 
mit anderen ArbeiterInnen voran-
zutreiben. 

Arbeiter streiken für afghanischen Kollegen Tavus Qurban der abgeschoben werden soll
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Neben der Organisierung des 
direkten Schutzes vor faschisti-
schen Angriffen und des Wider-
standes gegen die Faschisierung 
des Staates kommt der ideologi-
schen Arbeit in den genannten 
Teilen der Massen eine hervorge-
hobene Bedeutung zu. Diese Ar-
beit ist darauf ausgerichtet, den 
Einfluss erstens des Faschismus 
selbst und zweitens der bürgerli-
chen Ideologie in den Massen zu-
rückzudrängen. 

Mit ideologischer Arbeit mei-
nen wir nicht das bloße Verteilen 
von Flugblättern oder das Abhal-
ten von Kundgebungen. Wir müs-
sen den Einfluss des Faschismus 
auf die Köpfe, den alltäglichen 
Nationalismus, Rassismus, Chau-
vinismus, den gerade in Deutsch-
land sehr ausgeprägten Unterta-
nengeist gegenüber staatlichen 
Autoritäten und den Willen zur 
Zusammenarbeit mit ihnen, über-
winden wir nicht auf die Schnelle 
durch ein Flugblatt oder ein ein-
zelnes Gespräch. Es handelt sich 
dabei um Denkgewohnheiten und 
bequeme Vorurteile, die nicht 
„mal eben” abgelegt werden. Das 
Zurückdrängen ist ein langer Pro-
zess, der es z.B. voraussetzt, dass 
unsere KollegInnen und Nachba-
rInnen positive praktische Erfah-
rungen sammeln, wie etwa durch 
die erlebte Solidarität mit migran-
tischen KollegInnen in vielen klei-
nen Situationen am Arbeitsplatz. 
Unsere Arbeit muss sich darauf 
richten, solche Erfahrungen zu or-
ganisieren. 

Ebenfalls benötigt es für den 
ideologischen Kampf eine kom-
munistische Massenpresse, 
welche alltäglich die Demagogie 
der Faschisten ebenso wie die 
Missstände des Kapitalismus ent-
larvt und dem unsere eigene Pers-
pektive entgegensetzt.

KAMPF UM DIE STRASSE
Die Massenarbeit und der an-

tifaschistische Selbstschutz sind 
untrennbar miteinander ver-
bundene Arbeitsfelder. Wer sich 
einmal die Existenz solcher Ter-
rorstrukturen wie dem Kreuz-
Netzwerk und B&H/C18 bewusst 
gemacht hat, der erkennt: Der 
Selbstschutz ist keine Aufgabe, die 
erst irgendwann in der Zukunft 
relevant wird, sondern vom ers-
ten Moment an ein notwendiger 
Bestandteil des antifaschistischen 
Kampfes. Egal wie lange wir z.B. 
in einer Situation der starken Un-
terlegenheit die direkte Konfron-
tation mit den Faschisten unter-
laufen und hinauszögern können 
– früher oder später kommt diese 
auf uns zu. Der Selbstschutz kann 
sich nicht spontan in der Reak-
tion auf faschistische Übergriffe 
entwickeln, sondern bedarf einer 
planmäßigen Vorbereitung, die 
von einer realistischen Einschät-
zung der Gefahr durch faschisti-
sche Banden ausgehen muss. 

Den organisierten, paramilitä-
risch ausgebildeten Banden des 
Faschismus kann man nicht mit 
Lichterketten entgegentreten. 
Deshalb ist es für die Antifaschis-
tInnen notwendig, sich für die 
kommenden Auseinandersetzun-
gen, den Schutz von Personen 
und Objekten auszubilden und zu 
organisieren. Das bedeutet, einer-
seits die Massen selbst so breit wie 
möglich in den Selbstschutz z.B. in 
Form von (Kampf-)Sportclubs ein-
zubeziehen und andererseits Spe-
zialistInnen auf höherem Niveau 
auszubilden und passende organi-
satorische Strukturen aufzubauen. 

In den untersuchten faschis-
tischen Terrorgruppen arbeiten 
heute geschulte Kader und fa-
schistische Elitesoldaten und Po-
lizisten, die nicht nur militärisch 
ausgebildet sind, sondern ideolo-
gisch fest für ihre Sache stehen. 
Die Herausbildung und Schulung 

von ideologisch gefestigten, füh-
renden KaderInnen für den Auf-
bau des antifaschistischen Selbst-
schutzes auf allen Ebenen sowie 
der notwendigen Logistik ist da-
her eine notwendige Vorausset-
zung, um den Faschisten wirksam 
entgegentreten zu können. 

Im Verständnis der faschisti-
schen Kampftruppen als formal 
illegaler, aber integraler Bestand-
teil des imperialistischen Staates 
wissen wir, dass wir diesen Staat 
nicht gegen die Faschisten um 
Hilfe bitten können. Wir wissen 
auch, dass die Faschisten sich 
nicht an die Gesetze dieses Staates 
halten. Wenn wir den Faschisten 
wirksam entgegentreten wollen, 
können wir uns daher selbst keine 
Grenzen auferlegen. Der antifa-
schistische Selbstschutz kann sich 
daher nicht nach dem Gesetzbuch, 
sondern muss sich nach dem Ge-
fahrenpotenzial der Faschisten 
richten. 

KommunistInnen lehnen linkes 
Abenteurertum ab. Das bedeutet 
u.a., dass wir nicht in die Offen-
sive gegen die Faschisten gehen, 
wenn wir nicht dauerhaft über die 
entsprechenden Kräfte verfügen, 
um dem Gegenschlag der staatli-
chen Repression wie der faschisti-
schen Mörder standzuhalten. Auf 
taktischer Ebene starten wir z.B. 
keine antifaschistischen Abenteu-
er in anderen Städten, greifen dort 
Faschisten an und lassen dann die 
AntifaschistInnen, die dauerhaft 
vor Ort sind, mit den Konsequen-
zen allein. 

Dass wir bei für uns ungünsti-
gen Kräfteverhältnissen nicht in 
die Offensive gehen, heißt auf der 
anderen Seite nicht, dass wir uns 
nicht mehr zeigen, dass wir uns 
gegenüber den Massen zurück-
ziehen oder faschistischen Struk-
turen nicht mehr entgegen treten, 
wenn sie in die Öffentlichkeit 
drängen. Klassische „Blockaden“ 
und Störaktionen gegen die AfD 
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bleiben wichtiger Teil antifaschis-
tischer Politik. Gleichzeitig sollten 
wir es vermeiden, in eine rein re-
agierende Politik zu verfallen und 
damit faktisch aktionsunfähig zu 
werden, z.B. indem wir die Fehler 
der Antifa-Bewegung der letzten 
Jahre wiederholen, uns nur auf 
die NPD oder AfD konzentrieren, 
jedem Nazi-Aufmarsch oder jeder 
Konferenz hinterherfahren und 
darüber die Schaffung einer eige-
nen Basis für den antifaschisti-
schen Kampf vernachlässigen. 

Wie oben entwickelt haben fa-
schistische Strukturen auch eine 
Alibi-Funktion für die Faschisie-
rung des Staatsapparats. Reaktio-
näre Maßnahmen wie die neuen 
Polizeigesetze, Zensurinstrumen-
te und der Ausbau von Überwa-
chungsmaßnahmen bilden die 
Infrastruktur, welche ein zukünf-
tiges faschistisches Regime oder 
auch nur eine CDU-AfD-Koalition 
wird gegen uns einsetzen können. 
Deshalb benötigt es schon heute 
einen entschiedenen Kampf gegen 
solche Planungen. 

UNSER INSTRUMENT FÜR 
DEN ANTIFASCHISTISCHEN 

KAMPF
Die vorgeschlagenen Maßnah-

men lassen sich nicht alle ver-
mittels einer einzigen Organisa-
tionsstruktur verwirklichen. Es 
benötigt gewerkschaftliche Or-
ganisationen, Nachbarschaftsini-
tiativen, Schul- und Frauengrup-
pen, Medienorgane, offene und 
verdeckte Selbstschutzstrukturen. 
Wollen wir langfristig erfolgreich 
sein,  müssen all diese Organisa-
tionen gleichzeitig einer einheit-
lichen Strategie untergeordnet 
sein. Dies gelingt nur, wenn die 
LeiterInnen der Massenstruktu-
ren in einer gemeinsamen Kade-
rInnenstruktur, einer Kommunis-
tischen Organisation zusammen 
geschlossen sind. 

Nur eine solche Struktur, die 
verdeckt aufgebaut ist, kann zum 
einen gegen die kommenden 
Schläge von Staat und Faschis-
ten gewappnet sein und ist zum 
anderen fähig, selbst Strukturen 

aufzubauen, die mittelfristig dem 
bewaffneten Nazi-Untergrund 
entgegentreten können.36 

Einzig revolutionäre und kom-
munistische KaderInnenorganisa-
tionen waren in der Vergangen-
heit in der Lage dem entwickelten 
Faschismus wirklich etwas entge-
genzusetzen. Historisch konnten 
wir das bei der KPD sehen, wel-
che nicht nur leitend bei der Nie-
derschlagung des faschistischen 
Kapp-Putsch war, sondern u.a. 
mit dem Rotfrontkämpferbund 
(RFB) auch eine hunderttausende 
ArbeiterInnen umfassende Selbst-
verteidigungsstruktur gegen den 
Faschismus geschaffen hat. 

Die Organisierung und syste-
matische Aufbauarbeit einer Kom-
munistischen Partei sollte deshalb 
unserer Meinung ein Herzensan-
liegen einer/s jeden konsequenten 
AntifaschistIn sein. Wir wollen 
und werden unseren Beitrag zum 
Kampf gegen den Faschismus und 
für den Aufbau der Kommunisti-
schen Partei in Deutschland leis-
ten.

36		  Ausführlich dazu: https://kom-
aufbau.org/organisation/kommunis-
tische-partei-im-21-jahrhundert-ein-
gespenst-kehrt-zuruck/
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